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unther alßßmann (  1-2  }

Die Ökumenische Rundschau rauert Guüunther Gaßmann, der VOTN
/7-1 e1ner ihrer Mitherausgeber WAarfl. Mit ihm verließ uns VermMut-
ıch e1ner der letzten Ökumeniker, die DIs ZUr Pensionierung weder mi1t

e1Nes Gomputers öch miıt VOTN Ozlalen edien gearbeitet ha:
ben, Ondern Tur die der ern der Okumenischen11n 1lrekiten esgeo
NUuNgeEN und persönlichen theologischen Diskussionen bestand

931 wurde 1n Bad Frankenhausen 1n Ihüringen eboren. Wie
selhst erzählte, kam Uurc eiınen Pfarrer schon 1n Jungen Jahren miıt der
Okumenischen ewegung In Berührung. ; Aber den eigentlichen STIO Tur
SEINEe spatere Karriere 1n der ÖOkumene rhielt VOT allem a 951 wän:
rend SE1INES Theologiestudiums der Universität Heidelberg UuUrc den Iu:
therischen Iheologen Edmund Schlink, der 9406 das Okumenische
Universitätsinstitut In Deutschlan: gegründet uberdem verbrachte
G(aßmann 1n Studienjahr 1n ()xford und chrieh dann be1l chlink SEINEe
Doktorarbeit ZU ema „Das historische Bischofsam: und die Einheit der
Kırche In der NeuUueTelN anglikanischen Theologie “2 Ordiniert wurde
schhleblllic In Hamburg damals „Evangelische Kırche 1M Hamburgischen
Staate“ ] und eljtete 1n den 1960er ahren Tur 10 Jahre das miıt dem Institut
verbundene Ökumenische onnneım Tur Studierende 1n Heidelberg.

Seine eltere berufliche Karriere rachte ihn zunächst VOTN 969 DIS
976 als Forschungsprofessor das Ökumenische Institut des Lutheri
schen Weltbundes In Straßburg. Von dort SINg er Tur einıge Jahre zurück
ach Deutschland als Präsident des Kırchenamtes der 1n Hannover
und wurde dann 082 Tur kurze /Zeit AÄAssozilerter 1rekTior der udıien.:
teilung des Lutherischen Weltbundes In Genf£, bevor schhleblllic 1M Jahre
984 ZU 1rekTiTor der KOMmMmMIssionN Tur Glauben und Kirchenverfassung

„Interview mMmit (‚„ünther Gaßmann”; In Una anc 201 1), AA
Günther (aßmann Das historische Bischofsamı ı und die Finheit der Kirche In der eUe-
Ten anglikanischen eologie (Forschungen ZUrT systematischen und Okumenischen
Theologie, 15), Göttingen 1964
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Die Ökumenische Rundschau trauert um Günther Gaßmann, der von
1977–1995 einer ihrer Mitherausgeber war. Mit ihm verließ uns vermut-
lich einer der letzten Ökumeniker, die bis zur Pensionierung weder mit
Hilfe eines Computers noch mit Hilfe von sozialen Medien gearbeitet ha-
ben, sondern für die der Kern der ökumenischen Arbeit in direkten Begeg-
nungen und persönlichen theologischen Diskussionen bestand.

1931 wurde er in Bad Frankenhausen in Thüringen geboren. Wie er
selbst erzählte, kam er durch einen Pfarrer schon in jungen Jahren mit der
ökumenischen Bewegung in Berührung.1 Aber den eigentlichen Anstoß für
seine spätere Karriere in der Ökumene erhielt er vor allem ab 1951 wäh-
rend seines Theologiestudiums an der Universität Heidelberg durch den lu-
therischen Theologen Edmund Schlink, der 1946 das erste ökumenische
Universitätsinstitut in Deutschland gegründet hatte. Außerdem verbrachte
Gaßmann ein Studienjahr in Oxford und schrieb dann bei Schlink seine
Doktorarbeit zum Thema „Das historische Bischofsamt und die Einheit der
Kirche in der neueren anglikanischen Theologie“.2 Ordiniert wurde er
schließlich in Hamburg (damals „Evangelische Kirche im Hamburgischen
Staate“) und leitete in den 1960er Jahren für 10 Jahre das mit dem Institut
verbundene Ökumenische Wohnheim für Studierende in Heidelberg.

Seine weitere berufliche Karriere brachte ihn zunächst von 1969 bis
1976 als Forschungsprofessor an das Ökumenische Institut des Lutheri-
schen Weltbundes in Straßburg. Von dort ging er für einige Jahre zurück
nach Deutschland als Präsident des Kirchenamtes der VELKD in Hannover
und wurde dann 1982 für kurze Zeit Assoziierter Direktor der Studienab-
teilung des Lutherischen Weltbundes in Genf, bevor er schließlich im Jahre
1984 zum Direktor der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
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Günther Gaßmann (1931–2017)

1 Vgl. „Interview mit Günther Gaßmann“; in: Una Sancta 66 (2011), 327 f.
2 Günther Gaßmann: Das historische Bischofsamt und die Einheit der Kirche in der neue-

ren anglikanischen Theologie (Forschungen zur systematischen und ökumenischen
Theologie, 15), Göttingen 1964.
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des Ökumenischen ates der Kirchen erufen wurde, W2S er BIis ZU EINn
T1 1n den unestian: 994 1e

Seine Verantwortung Tur die KOmMmMIsSsionN Tur Glauben und Kırchenver-
fassung Tiel 1n die Periode ach der Veröffentlichung des ersien KONVer-
senzdokumentes den Ihemen „Jaufe, kEucharistie und Amt“ auch be
annn als „Lima-Dokument”), als die offiziellen Antworten der Kirchen aufT
diesen lext sesammelt und aU;  W  L wurden. nter Seiner Leitung
Tuhrte Glauben und Kirchenverfassung ahber auch tudien ber den Aposto-
1schen Glauben® und ZU ema „Kirche und Welt““ UuUrc und begann
e1nen Studienprozess 77E  esiologie und Ethik“ ZUSAaMmMen mi1t der
ÖRK-Abteilung „Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der ch6öp
Iung  “ /u alsmanns Verantwortung ehörte auch die regelmäßige Urc
führung des sogenannten „Bilateralen Forums“”, aufT dem sich BIis heute die
christlichen Weltgemeinschaften ber die Ergebnisse der verschiedenen
bilateralen Dialoge austauschen und ber eren Konsequenzen 1Skule
rEeIN, SOWIE die Mitarbeit In der (‚egmeinsamen Arbeitsgruppe des miıt
der römisch-katholischen Kirche

Er bezeichnete als e1nNe „beglückende Erfahrung, dass während Me@€1-
ner Lebens und Berufszeit aum vorher tiefgreifende Veräiände
rFungel In den Beziehungen der Kirchen verwirklicht wurden und dass ich
beteiligter euge dieser Veränderungen sSenmın konnte“.  “5 Guüunther G(aßmann

iImmer 1n besonderes Interesse den Beziehungen zwischen Pro
und der römisch-kathoelischen Kırche WIEe auch den Beziehun-

gEeN zwischen Lutheranern und Anglikanern. Seine besondere Leidenscha
WaTreln die Bemühungen theologische Konvergenz 1n den Okumen1-
schen Gesprächen, und 1eß% sich nıe nehmen, WIE möglich

den Formulierungen 1n Offiziell erarbeiteten lexten leilen AaDEel W A-
ren Tur ihn der multilaterale 0g und die verschiedenen bilateralen Dia
loge aufeinander bezogen er WT ihm auch die regelmäßige Einberu
fung des sogenannten FOorums den bilateralen lalogen 1n Anliegen,
das der Aside VOTN Glauben und Kirchenverfassung e1nNe Plattform Tur

Kommission für GLauben N Kirchenverfassung: (‚emeinsam den eiınen (‚lauben be
kennen. 1ne Okumenische Auslegung des apostolischen aubens, V1 1m auDens:
hbekenntnis Von Nizäa-Konstantinopel (2581) hbekannt wird, Stucdiendokument 140, Frank-
Turt aderborn 19091
Kommission für GLauben N Kirchenverfassung: Kirche und VWelt. He Finheit der
Kirche und die Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft, Studiendokument 151,
Frankfurt 199
„Interview”,
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des Ökumenischen Rates der Kirchen berufen wurde, was er bis zum Ein-
tritt in den Ruhestand 1994 blieb. 

Seine Verantwortung für die Kommission für Glauben und Kirchenver-
fassung fiel in die Periode nach der Veröffentlichung des ersten Konver-
genzdokumentes zu den Themen „Taufe, Eucharistie und Amt“ (auch be-
kannt als „Lima-Dokument“), als die offiziellen Antworten der Kirchen auf
diesen Text gesammelt und ausgewertet wurden. Unter seiner Leitung
führte Glauben und Kirchenverfassung aber auch Studien über den Aposto-
lischen Glauben3 und zum Thema „Kirche und Welt“4 durch und begann
einen Studienprozess zu „Ekklesiologie und Ethik“ zusammen mit der
ÖRK-Abteilung zu „Gerechtigkeit, Frieden und die Bewahrung der Schöp-
fung“. Zu Gaßmanns Verantwortung gehörte auch die regelmäßige Durch-
führung des sogenannten „Bilateralen Forums“, auf dem sich bis heute die
christlichen Weltgemeinschaften über die Ergebnisse der verschiedenen 
bilateralen Dialoge austauschen und über deren Konsequenzen diskutie-
ren, sowie die Mitarbeit in der Gemeinsamen Arbeitsgruppe des ÖRK mit
der römisch-katholischen Kirche. 

Er bezeichnete es als eine „beglückende Erfahrung, dass während mei-
ner Lebens- und Berufszeit kaum vorher erwartete tiefgreifende Verände-
rungen in den Beziehungen der Kirchen verwirklicht wurden und dass ich
beteiligter Zeuge dieser Veränderungen sein konnte“.5 Günther Gaßmann
hatte immer ein besonderes Interesse an den Beziehungen zwischen Pro -
testanten und der römisch-katholischen Kirche wie auch an den Beziehun-
gen zwischen Lutheranern und Anglikanern. Seine besondere Leidenschaft
waren die Bemühungen um theologische Konvergenz in den ökumeni-
schen Gesprächen, und er ließ es sich nie nehmen, so genau wie möglich
an den Formulierungen in offiziell erarbeiteten Texten zu feilen. Dabei wa-
ren für ihn der multilaterale Dialog und die verschiedenen bilateralen Dia-
loge aufeinander bezogen. Daher war ihm auch die regelmäßige Einberu-
fung des sogenannten Forums zu den bilateralen Dialogen ein Anliegen,
das unter der Ägide von Glauben und Kirchenverfassung eine Plattform für
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3 Kommission für Glauben und Kirchenverfassung: Gemeinsam den einen Glauben be-
kennen. Eine ökumenische Auslegung des apostolischen Glaubens, wie er im Glaubens-
bekenntnis von Nizäa-Konstantinopel (281) bekannt wird, Studiendokument 140, Frank-
furt a. M./Paderborn 1991.

4 Kommission für Glauben und Kirchenverfassung: Kirche und Welt. Die Einheit der
Kirche und die Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft, Studiendokument 151,
Frankfurt a.M. 1991.

5 „Interview“, a. a.O.
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die christlichen Weltgemeinschaften ermöglichte, die Ergebnisse VeT-
schiedener bilateraler Dialoge In den srößeren Rahmen der (‚esamtheit
VOTN bilateralen und multilateralen lalogen tellen

(G(GewIlssermaßen der Höhepunkt SE1INES Wirkens WT die Planung und
Durchführung der Uuniten eltkonferenz Tur Glauben und KiırchenverftTas-
SUuNg 993 1n antiago de (‚ ompostela mi1t dem „KOinonla 1M lau:
ben, en und Zeugnis  “  » die In vieler 1NS1I1C SEINEe Handschrift trug
Bevor dann 1M darauf folgenden Jahr 1n den unestan: SINS, rachte
och e1nNe Studie ZUr E  esiologie aufT den Weg, die ihm auch danach 1n
Anliegen 1e und die dann 2013 1n der Veröffentlichung e1Nes weltleren
Konvergenztextes VOTN Glauben und Kirchenverfassung resultierte miıt dem

“71le „Die Kirche Auf dem Weg e1ner gemeinsamen Vision
uch 1M uhestand, den miıt SEINEer Frau Ulla In JTutzing verbrachte,

WT G(Gaßmann öch theologisch atıg. Er unterrichtete als (Gastprofessor 1n
Gettysburg und Bratislava, SOWIE In Yale, Dorpat, Tallınn und Riga, Sa0o Le0
DO (Brasilien), Rostock und Rom ulerdem publizierte och einıges
ZUr lutherischen Iheologie, 1n „HMistorical ictionary Yı er
anism  “8 SOWIE e1nNe englischsprachige Einführung 1n die lutherischen Be
lkenntnisschriften” beides gemeinsam miıt uane Larson und Mark (l
denburg

Eigentlich WT Guüunther aßmann eın typischer Konferenz-Okumeni-
ker. Er hat selhst einmal geäußert, dass eın Fan sroßer Versammlungen
sel, ahber e1nNe Passiıon Tur die Einheit der Kırche und 1n sroßes Ge
schick, das manchmal schwierige ngen die Wahrheit zwischen profi
Jerten TIheologen verschiedener Konfessionen moderieren Gleichzeitig
WT ihm iIMmer 1n Anliegen, die ungere (‚eneration Tur die ÖOkumene

sgewinnen. Ebenso achtete darauf, dass auch Frauen In der VOT allem
SEINeEeTr /Zeit och starken annerdomane der Okumenischen Dialoge

ihre ekamen

G(ünther Gaßmann  agmar eHer (He.) Santiago de C(Compostela 19095 Fünfte
VWeltkonflerenz Iur (‚Jauben und Kirchenverfassung His August 19095 erichte, Re:
ferate, Dokumente, (Beihefl ZUrT ÖOkumenischen Rundschau Nr 0/), TYankiur! a M
19094
KoOommission für G(Hauben N Kirchenverfassung: He Kirche Auf dem Weg e1iner
gemeinsamen Vision, Stucdiendokument 214, (‚ütersloh / Paderhborn 72014
Günther (aßımann mMmit Duane Larson und Mark Oldenburg: Historical ictionary
f Lutheranism, SCATeCTOW Press, 72001
Günther (‚aßmann und CO endrix: Fortress Introduction the utheran (ON:
fessions, Fortress Press, 19090
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die christlichen Weltgemeinschaften ermöglichte, um die Ergebnisse ver-
schiedener bilateraler Dialoge in den größeren Rahmen der Gesamtheit
von bilateralen und multilateralen Dialogen zu stellen. 

Gewissermaßen der Höhepunkt seines Wirkens war die Planung und
Durchführung der fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfas-
sung 1993 in Santiago de Compostela mit dem Motto „Koinonia im Glau-
ben, Leben und Zeugnis“, die in vieler Hinsicht seine Handschrift trug.6

Bevor er dann im darauf folgenden Jahr in den Ruhestand ging, brachte er
noch eine Studie zur Ekklesiologie auf den Weg, die ihm auch danach ein
Anliegen blieb und die dann 2013 in der Veröffentlichung eines weiteren
Konvergenztextes von Glauben und Kirchenverfassung resultierte mit dem
Titel „Die Kirche: Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision“7.

Auch im Ruhestand, den er mit seiner Frau Ulla in Tutzing verbrachte,
war Gaßmann noch theologisch tätig. Er unterrichtete als Gastprofessor in
Gettysburg und Bratislava, sowie in Yale, Dorpat, Tallinn und Riga, Sao Leo-
poldo (Brasilien), Rostock und Rom. Außerdem publizierte er noch einiges
zur lutherischen Theologie, u. a. ein „Historical Dictionary of Luther-
anism“8 sowie eine englischsprachige Einführung in die lutherischen Be-
kenntnisschriften9 (beides gemeinsam mit Duane Larson und Mark W. Ol-
denburg).

Eigentlich war Günther Gaßmann kein typischer Konferenz-Ökumeni-
ker. Er hat selbst einmal geäußert, dass er kein Fan großer Versammlungen
sei, aber er hatte eine Passion für die Einheit der Kirche und ein großes Ge-
schick, das manchmal schwierige Ringen um die Wahrheit zwischen profi-
lierten Theologen verschiedener Konfessionen zu moderieren. Gleichzeitig
war es ihm immer ein Anliegen, die jüngere Generation für die Ökumene
zu gewinnen. Ebenso achtete er darauf, dass auch Frauen in der vor allem
zu seiner Zeit noch starken Männerdomäne der ökumenischen Dialoge
ihre Rolle bekamen. 
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6 Vgl. Günther Gaßmann/Dagmar Heller (Hg.): Santiago de Compostela 1993. Fünfte
Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung 3. bis 14. August 1993. Berichte, Re-
ferate, Dokumente, (Beiheft zur Ökumenischen Rundschau Nr. 67), Frankfurt a.M.
1994.

7 Kommission für Glauben und Kirchenverfassung: Die Kirche: Auf dem Weg zu einer
gemeinsamen Vision, Studiendokument 214, Gütersloh/Paderborn 2014.

8 Günther Gaßmann mit Duane Larson und Mark W. Oldenburg: Historical Dictionary
of Lutheranism, Scarecrow Press, 2001.

9 Günther Gaßmann und Scott H. Hendrix: Fortress Introduction to the Lutheran Con-
fessions, Fortress Press, 1999. 
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G(aßmann nicht 1Ur akademischer eologe, Ondern auch
e1nNe seelsorgerliche der. al] seinen verschiedenen Wohnorten wäh
rend SE1INES rwachsenen Lebens half auch In der jeweiligen Kirchenge-
meilnde miıt der Leitung VOTN (‚ottesdiensten AUS und sab Jungeren ollegen
WETrTIVOlle KRatschläge. Er bekannt Tur seinen Humor und SEINEe Bega:
bung, andere Menschen musikalisch Ooder mi1t Geschichten unterhalten
In seinen (‚ottesdiensten wurde 1e] elacht.

1C VOTN ungefähr STEe aufT der Iraueranzeige SEINeEeTr Famıilie anläss-
ıch SEeINEeSs es 11. Januar 201 als „Lebensmotto” der Vers AUS dem

Kapitel des Johannesevangeliums „dass S1E alle e1NSs selen  “ Mit seinem
10od verliert nicht 1Ur die Okumenische ewegung e1nen sroßen Iheologen
und Ökumeniker, Ondern die Weltkirche e1nen Pastor, der LFrOTZ SEINeEeTr t1e
len Verwurzelung In der lutherischen Iradıtion e1nN Brückenbauer WT
zwischen den Konfessionen, zwischen den (‚enerationen und zwischen
den Geschlechtern

Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr Dagmar Heller ist Dozentin für ÖOkumenische
ITheologie un Studiendekanin Ökumenischen Institut Bossey

SOWIE Studienreferentin für Glauben un Kirchenverfassung
beim Ökumenischen Rat der irchen.,
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Gaßmann war nicht nur akademischer Theologe, sondern hatte auch
eine seelsorgerliche Ader. An all seinen verschiedenen Wohnorten wäh-
rend seines erwachsenen Lebens half er auch in der jeweiligen Kirchenge-
meinde mit der Leitung von Gottesdiensten aus und gab jüngeren Kollegen
wertvolle Ratschläge. Er war bekannt für seinen Humor und seine Bega-
bung, andere Menschen musikalisch oder mit Geschichten zu unterhalten.
In seinen Gottesdiensten wurde viel gelacht. 

Nicht von ungefähr steht auf der Traueranzeige seiner Familie anläss-
lich seines Todes am 11. Januar 2017 als „Lebensmotto“ der Vers aus dem
17. Kapitel des Johannesevangeliums „dass sie alle eins seien“. Mit seinem
Tod verliert nicht nur die ökumenische Bewegung einen großen Theologen
und Ökumeniker, sondern die Weltkirche einen Pastor, der trotz seiner tie-
fen Verwurzelung in der lutherischen Tradition ein Brückenbauer war –
zwischen den Konfessionen, zwischen den Generationen und zwischen
den Geschlechtern. 

Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr. Dagmar Heller ist Dozentin für Ökumenische 
Theologie und Studiendekanin am Ökumenischen Institut Bossey 

sowie Studienreferentin für Glauben und Kirchenverfassung 
beim Ökumenischen Rat der Kirchen.)
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